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Renaissance der Kapelle: 
neue Bauformen eines alten 
Bautyps im alpinen Raum
Renaissance of the chapel: new designs for an old building type in the 
Alpine region

This article reflects on the revival of the architectural class of the chapel, highlight-
ing its growing popularity not only in urban areas but also in mountain contexts. 
Using the Theodul-Kapelle on Alpe Niedere designed by Cukrowicz Nachbaur Ar-
chitekten as an example, the uniqueness of this type of building and its impact on 
contemporary society is emphasised in the discussion. Delving into the architec-
tural reinterpretation and the significance of private financing for such endeavours, 
this article ponders the contemporary yearning for sacred and reflective spaces, 
transcending religious boundaries. The debate on Christian-Catholic sacred archi-
tecture and the role of chapels as interfaith places of devotion is also explored. 
Through further examples like Bernardo Bader’s Salgenreuthe Chapel, which retains 
traditional elements in an abstract context, architectural inclinations and inventive 
approaches in chapel construction are analysed. In conclusion, the article suggests 
that chapels embody the contemporary search for spirituality, offering emotional 
and sensory experiences through their concentrated and reduced architecture, act-
ing as places of (self) exploration in an ever-evolving world.

Veronika Müller 
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Es ist keine Neuigkeit, wenn man feststellt: die Ka-
pelle als Bautyp erlebt eine Renaissance. Während 
in urbanen Räumen immer mehr Pfarren aufgelöst 
werden und nach Umnutzungsmöglichkeiten für 
Kirchenleerstände gesucht wird, scheint (nicht nur 
im Alpenraum) der Bedarf  an sakrale Kleinformen 
zu wachsen. 
Noch vor 15 Jahren sorgte die Theodul-Kapelle auf  
der Alpe Niedere (Cukrowicz Nachbaur Architek-
ten, Bregenz) für Aufsehen, schien eine ungewöhn-
liche Bauaufgabe. Auf  einem Sockel aus Naturstei-
nen, die aus dem Gelände gesammelt wurden, ragt 
der hölzerne Bau in einen steilen Hang. Von Hand 
und ohne Kran errichtet, ist die Konstruktion, ein 
vertikaler Strickbau, außen, wie innen sichtbar und 
bildet einen in sich abgeschlossen Raum aus, der 
die Umgebung und den Ausblick auf  die umgeben-

den Berglandschaften ausblendet. Nur eine schma-
le Schicht aus Glas erhellt die Stirnwand und stellt 
eine Verbindung zum wechselnden Tageslicht und 
den Jahreszeiten her. 
Überraschend mutete bei der Errichtung nicht 
nur die architektonische Neuinterpretation des 
Bautyps an, sondern vielmehr die Tatsache, dass 
das Projekt durch private Auftraggeber gestiftet 
wurde, die der kleinen Aufgabe noch dazu so viel 
Bedeutung beimaßen, dass sie dafür einen Wett-
bewerb ausschrieben. Dem baulichen Bekenntnis 
zu Glauben, Spiritualität und das Aufgreifen des 
traditionellen Motivs der Votivgabe haftete, ange-
sichts des stetigen Rückgangs an Kirchenmitglie-
dern, fast etwas Anachronistisches an. Doch rück-
blickend scheint die Theodul-Kapelle ein Nerv 
unserer Gesellschaft getroffen zu haben. Ein Be-

Vorherige Seite 
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dürfnis nach Sakralität, das einen von verstaubten 
Bildern befreiten, zeitgemäßen Prototyp brauchte, 
um wieder eine Ausstrahlung ins allgemeine Le-
bensgefühl zu entwickeln.
Seitdem sind eine Vielzahl an Kapellenneubauten 
entstanden, doch was repräsentiert diese Räume 
heute? Sind sie autonome Baukunst zur liturgie-
freien Selbstreflexion? Gerade Kapellen werden 
vorwiegend von privaten Bauherren errichtet, die 
nicht nur sich selbst, sondern auch Interessier-
ten, unabhängig von Konfession und Bekennt-
nis, einen Ort der Kontemplation schaffen. Sogar 
Gianfranco Ravasi, Kurienkardinal, Präsident des 
päpstlichen Kulturrates, bezeichnete anlässlich 
der ersten Teilnahme des Vatikans an der Archi-
tekturbiennale in Venedig Kapellen als eine Art 
überkonfessioneller, überreligiöser Ort der An-
dacht und inneren Einkehr und verdeutlichte mit 
dieser Aussage wie sehr auch heute noch die Frage 
nach einer christlich-katholischen Sakralarchitek-
tur debattiert wird. 
Gleichzeitig bleiben auch bei der relativ freien 
Bauform der Kapelle die angelegten liturgischen 
Raumkonzepte meist traditionell auf  Altar und 
Kreuz im Bereich der Stirnseite des Gebäudes 
ausgerichtet. Auch Bernardo Baders Kapelle Sal-
genreuthe übernimmt den traditionelle Kirchen-
grundriss seines historischer Vorgängerbaus und 

interpretiert daraus eine abstrahierte Kapellen-
form. Dem Hauptraum, mit seinem steilen Kapel-
lendach und den Wandflächen aus unbehandel-
tem Tannenholz steht eine sich verjüngende Apsis 
gegenüber, die sich mit ihrer weiß gekalkten Holz-
schalung deutlich vom Gemeinderaum mit seinen 
klassischen Bankreihen absetzt. Nur das traditio-
nelle Marienbildnis steht nicht wie in historischen 
Konzeptionen zentral, sondern seitlich angeord-
net und lässt den Blick hinaus in die Natur frei. 
Dennoch, angesichts der Experimentierfreudig-
keit des Kirchenbaus nach dem 2. Vatikanum, in 
dem es, nach Friedrich Achleitner keine ernstzu-
nehmende Tendenz gab, die nicht darin Nieder-
schlag gefunden hätten, müssen Bauten wie die 
Kapelle Salgenreuthe auch Fragen aufwerfen. 
Doch vielleicht geht es mehr um die Selbster-
mächtigung gegenüber einer Institutionalisierung 
des Heiligen durch ‚die Kirche‘ als um das Los-
lösen von vorgegebenen Riten? Nicht umsonst 
zeichnen sich zeitgenössische alpine Sakralbauten 
häufig durch eine Reduktionsästhetik aus. Wenige 
Elemente müssen genügen den ‚heiligen Ort‘ aus 
seiner Umgebung herauszulösen und ihm Bedeu-
tungscharakter zuzuschreiben. Wenn etwas auf  
die sakrale Funktion verweist, dann abstrahierte 
Symbole. Die Totenkapelle Batschuns von Marte 
Marte Architekten reduziert signalhafte Elemen-
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Abb. 3 
Kapelle Alpe Niedere, 
Cukrowicz, Nachbaur 

Architekten (foto 
Alex Schidlbauer).

Abb. 4 
Wirmboden Kapelle, 

Innauer-Matt 
Architekten (foto 

Alex Schidlbauer).

Abb. 5 
Auferstehungskapelle, 

LP architektur (foto 
Alex Schidlbauer).

3

4



129

te überhaupt auf  die Anlage eines kleinen, durch 
Lehmmauern gebildeten Areals, das sich vom al-
ten Friedhof  absetzt. Der quaderförmige Einseg-
nungsraum ist in die Umfassung integriert und 
nur durch die lebendige Textur und die geschich-
tete Farbigkeit des gestampften Lehms als beson-
derer Ort gekennzeichnet. 
Allgemein jedoch fällt die Häufigkeit der ikoni-
schen Kapellenform, also eines schmalen Bau-
körpers mit überhohem, steilem Satteldach, auf. 
Wie insgesamt das Motiv des Archaischen, der 
Urform überwiegt. Regionale Materialien und 
traditionelle Bauweisen symbolisieren Ursprüng-
lichkeit, die Abkehr von strengen Riten und da-
mit eine Unmittelbarkeit der Begegnung mit Gott. 
Für die Bergkapelle Kendlbruck wurden Wän-
de, Boden und Dach in traditioneller Strickbau-
weise ohne zusätzlich Verbindungsmittel gezim-
mert. Doch die schlichte Anmutung der Kapelle 
täuscht. Nicht nur bilden zwei zusätzlich eingefüg-
te Wandscheiben eine differenzierte Raumkompo-

sition auf  kleinster Fläche, die außergewöhnliche 
Blockbautechnik schafft mit einer Vielzahl von 
wiederkehrenden, kunstvollen Verschneidungen 
eine neue Form traditioneller Ornamentik. 
Ebenso finden historische Raumtypen über die 
Abstraktion ihren Weg ins Heute. Die bekann-
te Stiva da morts Gion Caminadas in Vrien, aber 
auch die Aussegnungshalle Hopfgarten (Schnei-
der Lengauer Pühringer Architekten, Neumarkt) 
übersetzen private Räume des Trauerns in eine 
kommunale und dennoch intime Form. Letzte-
rer entwickelt sich als Teil der Friedhofserweite-
rung aus den massiven Steinmauern des Gräber-
feldes. Nur ein umlaufendes Oberlichtband deutet 
den hölzernen Innenraum zur Umgebung hin an. 
Dieser verweist mit seinen Lärchenholztäfelun-
gen und den umlaufenden einfachen Sitzbänken 
darauf, dass traditionell die Toten in den bäuerli-
chen Stuben aufgebahrt wurden. Die Assoziation 
zu diesen Orten des Zusammensitzens und der fa-
miliären Kommunikation soll ebenso Momenten 
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des Weinens wie Momenten des Lachens Raum 
geben. Und auch der Ausblick in die Berge, Wäl-
der und den Himmel ist als trostspendendes wie 
als transzendierendes Erlebnis angelegt.
Nicht nur an diesem Beispiel ist ablesbar, dass der 
Landschaft in dem Prozess der Rückbesinnung 
von alpinen Sakralräumen auf  scheinbar Ele-
mentares die Rolle einer Antithese zugeschrieben 
wird. Bergrücken, Waldränder, Hangkanten und 
Hochplateaus, jene besonderen Bauplätze sind 
Teil einer Überwältigungsästhetik, die sowohl mit 
dem Staunen angesichts der Schöpfung, aber viel-
mehr noch mit einer erlebten Ohnmacht und der 
menschlichen Kleinheit gegenüber den Kräften 
der Natur spielt. Schließlich sind Kapellen auch 
Orte der (Selbst)Erfahrung. Wo der Fokus moder-
ner Kirchenbauten auf  der gemeinsamen Feier 
lag und liegt, bieten sie Einsamkeit und Exklusi-
vität im Sinne eines Ausgeschieden-Seins aus dem 
Alltag und repräsentieren gleichzeitig Schutz und 
Beherbergung. Die Kleinheit des Raumes und die 
sich daraus ergebene Enge lenkt die Wahrneh-
mung auf  die Person und stellt sie doch in Bezie-
hung zu dem Unendlichen. 
So wird in der kleine Bergkapelle Wimboden der 
Architekten Markus Innauer und Sven Matt diese 
Enge zusätzlich durch Wände aus einem Konglo-
merat von Beton und Findlingen der Umgebung 
betont, die dem Bau Massivität und zugleich eine 
scheinbar natürlich gewachsene Gestalt verleihen. 
Dem gegenüber lenkt die steile Dachkonstruktion 
aus Holz mit ihren nach oben strebenden Balken 
den Blick nach oben, wo sich sie sich über die ge-
samte Länge des Firsts mit einem schmalen Fens-
terstreifen zum Himmel öffnet. 
Während hier jedoch die Verbindung zum Himm-
lischen nonverbal angedeutet wird, wird Mario 
Bottas Granatkapelle auf  ihrer Homepage offensiv 
mit dem Slogan „dem Himmel ein Stück näher“ 

beschrieben. Eigentlich müsste man sagen bewor-
ben, zeugt die Homepage doch für einen Neben-
effekt der Re-Sakralisierung der Natur. Denn ob-
wohl häufig an entlegenen Orten positioniert, sind 
Kapellen heute auch Orte des Tourismus. Da-
bei ist egal, ob vorhandene Wege mit besonde-
ren Architekturen ergänzt werden, wie beispiels-
weise die sieben Wegkapellen an Radwegen des 
schwäbischen Donautals, oder ob die Wander-
bewegung der Architektur folgt. Ikonische Bau-
ten wie die Granatkapelle, aber auch die Bruder 
Klaus Kapelle Peter Zumthors, haben eine Form 
der architektonischen Wallfahrt ausgelöst, die den 
Einsamkeitsgedanken ad absurdum führen. „Be-
lebte Einsamkeit“ nennt es der Vorarlberger Tou-
rismusverband, wenn er auf  seiner Homepage 
die eingangs erwähnte Theodul-Kapelle inklusi-
ve Wanderweg und Panoramarestaurant vorstellt. 
Soll man es Fügung nennen, wenn daraus neue 
Formen von temporären, religiösen Gemeinschaf-
ten entstehen? Zufalls- aber auch Anlassgemein-
schaften, die sich nach einer spirituellen ‚Wieder-
verzauberung‘ der Welt sehnen.
Nicht zuletzt scheinen Kapellen auch die Sehn-
sucht Architekturschaffender zu repräsentieren. 
Wird hier doch explizit gefordert wird, was sonst 
oft ‚erkämpft‘ werden muss: die intensive Ausei-
nandersetzung mit dem Atmosphärischen, dem 
hier die Aufgabe zukommt Träger und Symbol 
des Heiligen zu sein. Nicht trotz, sondern wegen 
ihres komprimierten und konzentrierten Formats 
geben diese Bauten im stetig wechselnden Zusam-
menspiel von Licht, Materialität, Landschaft und 
Raum einen Eindruck von dem, was Architektur 
an emotionalen, sinnlichen Erfahrungen zu bieten 
hat. Letztendlich sind sowohl „heilige Orte“ als 
auch ihre bauliche Ausformung dynamische Phä-
nomene, Ereignisse, die an das Erleben gebunden 
sind. 
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